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KINO 61

KINO-— «Gibt es einen syrischen
Film, in dem keiner stirbt?», fragt
der Nachbarsjunge die 14-jährige
Zeina, und die syrisch-französische
Regisseurin Soudade Kaadan übersetzt

diese Frage in ihrem zweiten
Spielfilm Nezouh durchaus
gewöhnungsbedürftig. Denn obwohl ihr
Film inmitten des Krieges in
Damaskus angesiedelt ist, entscheidet
sie sich für einen bewusst leichten,
fast märchenhaften Zugang. Ihr
Film berichtet von einer Emanzipation

aus traditionellen, patriarcha-
len Familienstrukturen.

Die verträumte Zeina
verbleibt als eine der Wenigen in den
Trümmern der zerbombten Stadt,
weil ihr sturer Vater auf keinen Fall

zum Flüchtling werden will.
Uberzeichnet steht er für fehlgeleiteten
Männerstolz und für die Penetranz,
mit der Traditionen aufrechterhalten

werden, selbst wenn sie völlig
absurd scheinen. So besteht er darauf,

die zerschossenen Stellen in der

Hauswand mit Tüchern zuzudecken,

damit niemand die Frauen in
seinem Haus sehen kann.

Zusammen mit ihm und ihrer
sich zunehmend gegen den Vater
auflehnenden Mutter versucht Zeina

ein Stück Normalität aufrechtzuerhalten,

während das Haus um sie

im wahrsten Sinne des Wortes
zusammenfällt. Sie lernt den süssen
Amer kennen und träumt mit ihm
heimlich auf den nächtlichen
Dächern der Stadt vom Meer und
von einem freien Leben. Trotzdem
soll sie verheiratet werden. Die
Situation scheint ausweglos, bis ihre
Mutter eines Tages genug hat und^

mit der Tochter nach einem anderen
Leben sucht.

Ein komödiantischer, gender-
politischer Coming-of-Age-Film im
Krieg? Es gibt wohl zwei Arten, sich
dieser ungewöhnlichen Mischung zu
nähern. Einmal könnte man dem Film
sein Bemühen um Wärme und
Leichtigkeit zugutehalten, schliesslich

VON SOUDADE KAADAN

NEZOUH
Im zerschossenen Damaskus entwickelt sich
eine romantische Coming-of-Age-Geschichte.
Ein Märchen zu Kriegszeiten, das an seinem
Vorhaben scheitert.

ermöglicht der Ansatz einen
hoffnungsvollen und stellenweise
humanistischen Blick auf die Existenzen
jener, die seit fahren im medialen
Diskurs als sogenannte «Flüchtlinge»

abgehandelt werden. Kaadan
entscheidet sich bewusst für eine

positive Wendung, in der das Fliehen
alternativlos und Zwischenmenschlichkeit

keine Frage des Mitleids ist.
Im grösstmöglichen Albtraum findet

sie ein wenig Licht für eine
bessere Zukunft.

Gleichzeitig muten die nach
ästhetischer Harmonie lechzenden,
poetischen Bilder von metaphorischen

Löchern in der Hausfassade

problematisch an. Man denkt an
Guillaume Apollinaires fragwürdige
Zeilen, in denen er ein abstürzendes
Flugzeug mit Sternschnuppen
verglich. Tatsächlich begreift Nezouh
das mit aufwendigen Spezialeffek-
ten von Bomben zerlegte Haus als

grosses Bild für sich öffnende
Möglichkeiten, aus den erstickenden
Systemen auszubrechen. Licht
dringt durch die Risse und Krater.
Die Kamera schwebt durch die
Trümmer, alles wirkt erschreckend
harmlos. Die Emanzipation stülpt
sich über die Wirklichkeit, statt aus
ihr hervorzugehen.

Von Roberto Rossellinis
Germania anno zero bis zu Christine
Nöstlingers Maikäfer flieg! hat es

spannendere Auseinandersetzungen

mit der Perspektive Heranwachsender

auf Kriege gegeben. Am
stärksten ist dieser Film, wenn der
Vater heimlich merkt, dass sein eigenes

Männerbild in dieser Situation
nichts bringt. Dann fegt der Wind
die aufgehängten Tücher weg und
er muss mit ansehen, wie seine
Liebsten ihn verlassen. Ob man in
Nezouh sonst etwas Utopisches
oder etwas Ignorantes sieht, liegt
wohl im Auge der Betrachterinnen.
Ein guter Film ist Nezouh aber nicht.
Patrick Holzapfel

START 13.04.2023 REGIE, BUCH Soudade Kaadan KAMERA Burak Kanbir SCHNITT Soudade Kaadan, Nelly Quettier
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